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Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Wien 24. Januar, Nachmittags 1 Uhr. Börfe ftiller, 30 ſehr ar 
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T i 
elegraphiſche Nachricht. 
Trieſt, 24. Januar. Der 55 Dampfer aus der Levante iſt einge⸗ 
troffen und 5 Nachrichten aus Konſtantinopel vom 14. d. Nach den 
Briefen der „Trieſter Zeitung“ wäre Kertſch von den Nuffen bedroht. Ganz 
| — — faſt bis zum Weichbilde von Erzerum hin befände ſich in 


ewalt der die transkaukaſiſche ition ſchei 
und ſei 228 je Mitelpuntt er Asa ea ch. 
den. Omer Paſcha befände fich noch in Redut⸗Kale. Ferner meldet die 
„Trieſter Zeitung“, daß nachdem der engliſche Gefandte Murray Teheran 
verlaſſen, deſſen Geſchaͤfte daſelbſt vom Konſul Stevens interimiſtiſch be⸗ 
fest am ern Eine englifche Miſſion in Girkaffien ſei gefcheitert, und der 
mit derſelben Beauftragte ſelbſt von den Bergvölkern beraubt worden. 
.. ——...— 
N Preuß e u. 
Berlin, 24. Januar. [Amtliches.] Se. Maſeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem Konſervator des egyptiſchen Muſeums 
| im Louvre zu Paris, Mariette, den rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe, fo wie dem Privat⸗Dozenten an der Univerfität und Direktions⸗ 
Aſſiſtenten des egyptiſchen Muſeums, Dr. Brugſch zu Berlin, den 
rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Oberamtmann und Domainen⸗ 
pächter Bock zu Szumilowo im Regierungsbezirk Marienwerder, den 
Charakter als Amtsrath; dem Domainen⸗Rentmeiſter Quandt zu 
Vandsberg, im Regierungsbezirk Marienwerder, den Charakter als Do- 
mainenrath; dem Regierungs⸗Sekretär Schönn zu Stettin, den Cha: 
rakter als Kanzleirath und dem Regierungs⸗Sekretär Marwitz eben⸗ 
daſelbſt den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. Der Schiffskapitän 
Gottlieb Wilbelm Knoop zu Swinemünde iſt zum königlichen Lootſen⸗ 
Kommandeur daſelbſt ernannt worden. Der bisherige Hilfslehrer 
Bartholomäus Pohle am Gomnaſium zu Trier iſt als Rektor des 
Progomnaſiums zu Prüm angeſtellt worden. 
Berlin, 24. Januar. (Hofnachrichten.] Geſtern fand bei 
Ihren königlichen Majeftäten im hieſigen königlichen Schloſſe ein Ball 
Matt, zu dem über 1500 Einladungen ergangen waren. Um 83 Uhr 
erſchienen Ihre königlichen Majeſtäten und begaben ſich, von den 
7 und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes begleitet, mit Ihren 
oͤniglichen Hoheiten dem Großherzoge von Sachſen⸗Weimar, dem Prinz 
und Regenten von Baden und den andern hier anweſenden höchſten 
Lale, unter Vortritt der Hof⸗Chargen, durch die Bilder⸗Gallerie in 
= — 5 Saal und eröffneten den Ball mit einer Polonaiſe. Das 
185 brte bis gegen 12 Uhr, zu welcher Zeit Ihre königlichen Ma⸗ 
jleſtäten die Geſellſchaft huldvoll zu entlaſſen geruhten. (St.⸗Anz.) 
Berlin, 24. Januar. [Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten. 
Bi Zur Tages ⸗Chronit.) Die vorgeſtrige Soiree bei dem Herrn 
Mimiſter⸗Präſidenten Freiherrn v. Manteuffel war eine außerordentlich 
k glänzende und batten auch Ihre Maj. der König und die Königin, 
8 fo wie Ihre Königlichen Hoheiten die Prinzen und Prinzeſſinnen des 
AIeauniglichen Hauſes dieſelbe mit Allerhöchſt⸗ und Hoͤchſtihrer Gegenwart 
Bl — Heute Abend findet eine Soiree beim Herrn Juſtiz⸗Miniſter 
1 morgen beim Herrn Grafen Redern ſtatt, zu welchen, 
| 8 Kong ar auch der königliche Hof erſcheinen wird. — Se. Majeſtät 
wald Rat ine Dolce heute Vormittag zu einer im Grune⸗ 
Charlottenburg an. lag begeben. Das Diner findet um 3 Uhr in 
att. — Se. königl. Hohei i So 
begiebt ſich, wie wir hö. nigl. Hoheit der Prinz Albrecht (Sohn) 
9 / hören, heute Abend wieder nach Bonn zurück. 
— Der Ehren⸗Buürgerbrief 
24. d. M. unſerem gefeierten Gelehrten en * 111 lot 
überreicht hat, 2 8 105 ö $ 
Wir, der Magiſtrat der königlichen Haupt: und greſid Berli 
urkünden und bekennen hiermi wir im Ehn. enzſtadt Berli 
a In fm 100 En m se 4 mit der Stadt⸗ 
a den königlichen Wirklichen Geheimen Rat i 
Akademie — Bene ꝛc., Ritter des ee u Pen 
Herrn Freiherrn 8 
„Friedrich Wilhelm Heinrich Alexander von Humboldt, 
dem Ehrenmann des deutſchen Volkes, dem Er eine reiche Quelle der Fort⸗ 
bildung, er und fittlichen Erhebung geworden iſt; der im Dienſte 
Reset asflenfehe während eines langen mühevollen Lebens mit feltener Geiz 
esklarheit und Herzenswärme die ausgezeichnetſten Erfolge erreichte und 
Sich Selbſt einen unsterblichen Ruhm und Namen errang; — der insbe⸗ 
ſendere den Geſetzen der Natur in dem organiſchen Leben in allen Erd⸗ 
„nachforſchte, dieſe Geſetze mit Scharfſinn erkannte und da gie 
ug eit brachte, wo bisher Verwirrung herefhte, deſſen ſcharfem Blicke 
nnere der Erde und das Geheimniß der Geſtaltung der Erdober⸗ 


— 


fläche ſich erſchloß, und der in allen Gebieten der Naturwiſſenſchaften 


neue Erkenntniß gefördert und neue, allſeitig bereits anerkannte Syſteme 


eſchaffen und die Einheit der Welterſcheinungen zur Anſchauung brachte; — 
a Margen dieſer Seiner rec n Stellung 12 der Wiſſenſchaft, 
und im Unertenntniffe Geiner ſeltenen Eigenſchaften als Menſch und Buͤr⸗ 


ger unſerer Stadt, 

diefen Tag in ungeſchwaͤchter Kraft und voller Geiſtesfriſche fortwirkt, 
8 zum Ehrenbürger unferer Stadt 

ernannt haben. 


ur Urkunde und als ein Zeichen der ganz beſonderen und aufrich⸗ 


Deſſen { 

tigen Be rung ift dieſer 8 
1 trenbü -Bri 

unter unferer Busse beit und ürger⸗Brief 
ausgefertigt worden. 

Plein, den 24. Januar 1856.“ 

Das Diplom iſt von ſämmtlichen Mitgliedern des Magiſtrats⸗ 
Kollegiums unterzeichnet. 

[Antrag gegen die 
iſt folgender wichtige Antrag im Abgeordnetenhauſe eingebracht worden: 


1) gegen die beſonders an den Getreidebörſen häufig vorkommenden, 
als eine Wette zu betrachtenden Zeitgeſchäfte in Getreide, Oel und Spi⸗ 
ritus geeignete Maßregeln zu treffen, ohne die reelen Lieferungsgeſchäfte 


in dieſen Handelsartikeln zu beeinträchtigen, und 


2) infoweit dies nicht auf andere Meife, als im Wege der Sefeggebung ge⸗ 
e der Ab⸗ 
eordneten und dem Herrenhauſe baldigſt zur verfaſſungsmäßigen Be⸗ 


ſchehen kann, den dahin abzweckenden Geſetzentwurf dem Hau 


chlußnahme vorzulegen. 


Als Maßregel, um „dem ieferungsgefäjäft, in dieſen Handelsartikeln die 


reele Grundlage wiederzugeben“, wird vorgeſchlagen: 
1) der Erlaß zeitgemaͤßer Beſtimmungen, welche den Börſenverkehr re⸗ 
gen: wobei bei den Vorſchriften über den Börſenbeſuch und über das 
äklerweſen davon auszugehen fein würde, die Pfuſchmäkler und um 
reelen Perſonen von dem Verkehr an der Börfe auszuſchließen, und die 
vereidigten Mäkler einer ſorgfältigen Beaufſichtigung durch die gewähl⸗ 
ten Vorſteher der Kaufmannſchaft zu unterwerfen; 2 
2) die 3 eines Regierungs⸗Kommiſſarius für jede bedeutende Börſe, 
welchem die Verpflichtung aufzuerlegen fein würde, die Börſe täglich zu 
beſuchen, von dem Verfahren an der Börſe ſich genau zu unterrichten, 
und insbeſondere auf die Abweichungen von den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen bei dem Abſchluß von Geſchäften forgfältig zu achten, damit recht⸗ 
zeitig der Ausbreitung ſolcher Abweichungen vom Geſetz vorgebeugt wer⸗ 
den kann, ohne in den reelen Geſchäftsverkehr ftörend eingreifen. 
3) der Erlaß geſetzlicher Beſtimmungen, welche die Rechtsgiltigkeit der an 


Börſenplätzen) d. h. an Orten, wo eine Getreide⸗Börſe ſich befindet) von 


Handelsleuten über Getreide, Oel oder Spiritus eingegangenen Lieferungs⸗ 
Beidäfte vom Abſchluß durch einen vereidigten Maler abhängig machen 
un 


N g f 
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Leipzig, 23. Jan. [Das dresdener „Schwarze Buch.“ 
Die Deuts Reichszeitung enthält Folgendes: „Es tft in Dresden, der 
Sage nach, aus der Feder eines höhern Regierungsbeamten ein Buch 
erſchienen, welches den Titel führt: „Anzeiger für die politiſche 
Polizei Deutſchlands auf die Zeit vom 1. Januar 1848 bis zur 
Gegenwart. Ein Handbuch für jeden deutſchen Polizeibeamten.“ Wie 
der Verfaſſer in der Vorrede ſagt, ſoll durch ſein Buch „der Polizei⸗ 
beamte Deutſchlands die Feinde der Ruhe, Sicherheit und Ordnung 
in noch nie gebotener Zuſammenſtellung kennen lernen.“ Anfaͤnglich 
glaubte der Verfaſſer in einem Auszuge aus dem bekannten Eberhard⸗ 
ſchen Polizei⸗Anzeiger genügendes Material gegeben zu haben, um dem 
Polizeibeamten eine möͤglichſt vollſtändige Kenntniß aller Feinde der 
Regierungen zu verſchaffen; allein genannter Polizeianzeiger war dem 
Verfaſſer viel zu unvollſtändig. Sein Ziel war vielmehr: „Die Fer⸗ 
tigung einer möͤglichſt vollſtändigen Zuſammenſtellung aller Individuen, 
welche auf irgend eine Weiſe ſeit 1848 bis jetzt als Feinde der Re⸗ 
gierungen, der Ruhe und Ordnung, wie als Träger der Ideen und 
Leidenſchaften der Revolution ſich auszeichneten, an die Spitze desfall⸗ 
ſiger Bewegungen ſich ſtellten, mehr als Maſſenintereſſe an den politi⸗ 
ſchen Ereigniſſen jener Tage nahmen und dieſe Antheilnahme in äußere 
Erſcheinungen der Oppoſition übertreten ließen oder endlich von den 
Behörden wegen der Verbrechen des Hoch- und Landesverraths und 
ſonſtiger Verbrechen politiſchen Charakters verfolgt wurden.“ Es galt 
dem Verfaſſer, nicht blos die ſteckbrieſluch verfolgten Verbrecher, wie es 
Eberhard gethan, aufzuzählen, ſondern auch noch vieler Individuen zu 
gedenken, „welche die Hauptrollen in dem großen Drama der Revolu- 
tion unſerer Zeit übernommen haben, theilweiſe hinter den Couliſſen 
ſtehen und das Volk an ihren Drähten und zu ihrem Nutzen beliebig 
drehen und wenden, ſich ſelbſt aber bei Annäherung der Gefahr beſtens 
zu ſalviren wiſſen; es galt noch, mancher politiſch nur bedenklichen 
Individuen Erwähnung zu thun, welche zu klug, um offen ſich gegen 
die Geſetze aufzulehnen, doch aber zu gewiſſenlos oder zu unüberlegt 
find, um zurückzuſchaudern, wenn es gilt, einen armen Arbeiter für 
Ausführung ihrer verbrecheriſchen Plane zu gewinnen, gleichviel ob der 
Bedauernswerthe, Verführte im Bagno, im Zuchthauſe oder am Gal⸗ 
gen ſeine Leichtgläubigkeit zu büßen hat.“ Das Buch iſt dadurch zu 
einem Umfange von 26 Bogen angeſchwollen und enthält die Namen 


4) 


und kurzen Charakteriſtiken von mehr als 6000 Perſonen. Dieſe un: 


geheure Maſſe iſt ſo eingetheilt, das in Abth. I. lediglich die im Eber⸗ 
hard ſchen Polizeianzeiger bereits Aufgeführten angegeben find, die 
Abth. II. dagegen eine ſehr bedeutende Anzahl von „einer ſtrengern 
Bewachung bedürfenden, großentheils gefährlichen Subjekten“, die 
Abth. III. aber eine kleine Anzahl ſolcher Perſonen enthält, auf welche 
der Verfaſſer „nur aufmerkſam machen zu müſſen“ glaubt. Als An⸗ 
hang zu Abth. III. iſt ein Verzeichniß der Männer gegeben, welche 
am 28. Juni 1849 das Programm von Gotha unterzeichneten und welche 
in der Vorrede geſchildert werden als „Männer von Intelligenz und Gefit- 
tung“, die für Alles mehr als für Partiſane der Oppoſttion gelten wollen 
und deren Partei weit ſtärker iſt, als es vielleicht gedacht wird. Mit wel- 
cher groben Unwiſſenheit hier über einzelne Perſönlichkeiten geurtheilt 
iſt, ergiebt ſich daraus, daß z. B. die beiden ehemaligen Mitglieder 
des deutſchen Parlaments Wurm und Rieſſer als „zur äußerſten 
Linken in Frankfurt gehörig“ bezeichnet werden, während doch Jeder, 


‚er ſeit 84 Jahren angehört, und in der er bis auf 


unter Anhängung unſeres großen Stadtſiegels 


Börſenwetten.] Von Fleck und (25) Genoſſen 


der von dem Parlament auch nur die oberflächlichſte Kenntniß hat, 
weiß, daß dieſe beiden hervorragenden Mitglieder deſſelben zur Partei 
des Centrums gehörten. Ebenſo muß man lächeln, wenn Wilhelm 
Jordan, als politiſch gefährlich denunzirt wird, der doch ſeine, aller⸗ 
dings etwas demokratiſche Vergangenheit durch ſeine bekannten Schwen⸗ 
kungen im Jahre 1848 ſo ſehr vergeſſen machte, daß er nicht blos 
vom Reichsminiſterium als Marinerath angeſtellt, ſondern auch vom 
Bundestag in dieſer Stellung belaſſen, ja, dem Vernehmen nach, von 
hoher diplomatiſcher Stelle aus mit ganz beſondern geheimen politiſchen 
Miſſionen betraut ward. Lächeln muß man, wenn der wiener Literat 
Tuvora hier der Aufmerkſamkeit der Polizei empfohlen wird, während 
er in Wien bei der Redaktion der offiziellen „Oeſterreichiſchen 
Kor reſpondenz“ beſchäftigt iſt. Das Allerkomiſchſte aber iſt die 
Aufnahme des Dr. Textor in Frankfurt in dieſes „Schwarze Buch“, 
des Nachfolgers des vielberufenen Hannibal Fiſcher in der Vertretung 
der bekannten Beſchwerde der ſachſen⸗gothaiſchen Ritterſchaft beim 
Bundestage. Ob wohl die ſachſen⸗gothaiſche Ritterſchaft eine Ahnung 
davon beſitzt, welcher gefährlichen Perſon fie ihre Sache anver⸗ 
traut hat? 5 
Frankreich. 

Paris, 22. Januar. Mau ſchwebt hier noch fortwährend zwi⸗ 
ſchen Furcht und Hoffnung. Es iſt gewiß, daß Rußland die ernſtliche 
Abſicht hat, Frieden zu machen, und es iſt nicht minder gewiß, daß 
Frankreich keine Urſache hat, das Gegentheil zu wollen. Aber eben fo 
gewiß iſt es, daß England, das ſchon längſt mit Mißtrauen Frank⸗ 
reichs Konnivenzen gegen Oeſterreich betrachtet, feinen Argwohn ver⸗ 
ſtärkt ſieht durch die Nachgiebigkeit, mit welcher man hier Oeſterreich 
ſein Vermittlungs- und Verſöhnungswerk hat betreiben laſſen. Der 
Herzog von Cambridge iſt, wie man gar kein Hehl hat, mit der jähen 
Friedensſtimmung, die ſich hier Bahn gebrochen hat und bis in die 
ſäbelraſſelnden Tuilerien gedrungen iſt, ſehr ungehalten, und man ſpricht 
davon, daß ſeines Bleibens nicht lange mehr ſein werde. 
jedenfalls die Nachricht verfrüht, daß Peliſſier den Befehl erhalten habe, 
die Feindſeligkeiten zu unterbrechen. Ich kann aufs Beſtimmteſte ver⸗ 
ſichern, daß dieſer Befehl bis vorgeſtern nicht ertheilt war. Dagegen 
iſt geſtern auf die aus London und Berlin eingetroffene Meldung, daß 
Fürſt Gortſchakoff vom Kaiſer Alexander einen ſolchen Befehl erhalten 


die Nachricht begründet ſei, dieſen friedlichen Abſichten des Feindes zu 
entſprechen. Dieſe Depeſche, die nur in Vorausſetzung der Initiative 
Rußlands in Wirkſamkeit tritt, bat Marſchall Vaillant erſt am 21ſten 
expedirt; bis dahin war kein Befehl in dieſem Sinne nach der Krim 
gegangen. — Man ſagt heute, Drouin de l'Huys ſei nicht nur bewo⸗ 
gen worden, ſeine Funktion als Vicepräſident des Senats beizubehal⸗ 
ten, er ſei auch zum Bevollmächtigten für die Friedenskonferenzen deſignirt. 
— Aus Neapel hat man hier böſe Nachrichten, und ich möchte dem Könige 


babe, dem Marſchall die Weiſung zugegangen, auch ſeinerſeits, wenn 


beider Sicilien rathen, ſich bei etwaigen Friedenskonferenzen ſeinen Thron 


garantiren zu laſſen. Louis Napoleon iſt verſchloſſen, und fein Groll muß 
daher eine erorbitante Höhe angenommen haben, wenn er deſſelben fo 
wenig Meiſter bleibt, daß er ihm in den heftigſten Aeußerungen Luft 
macht. Zum Unglück begnügt er ſich nicht, ſolche Aeußerungen, wie 
bei der Neujahrscour, nur vor den Ohren des Marquis Antonini laut 
werden zu laſſen, wo ſie ungehört verhallen. Selbſt der Herzog von 
Cambridge mußte kürzlich Ohrenzeuge der erbittertſten Bemerkungen 
ſein. — Mit dem Kriegsrath hat der Kaiſer ſeit dem 18ten ein Ende 
gemacht. 
legenheiten der Börfe nicht in dem Grade A propos gekommen, wie 
für den Kriegsrath. Er war in Wahrheit durch die Zerriſſenheit, 
welche in der vielköpfigen Verſammlung vom erſten Augenblick an 
herrſchte, in die Lage gerathen, nicht leben und nicht ſterben zu koͤn⸗ 
nen. Die Generale, welche zur Theilnahme an den Berathungen nach 
Paris gerufen waren, ſollen, um nicht ganz unverrichteter Sache aus 
der Hauptſtadt gehen zu müſſen, die engliſchen Gedächtnißmedaillen an 
ihre Untergebenen vertheilen, die ſich zufällig hier aufhalten. Sie wur⸗ 
den, um eine Eröffnung hierüber entgegen zu Be geſtern in die 


Tuilerien beſchieden. 
Belgien. 


Brüſſel, 22. Januar. Seit der neuen überraſchenden Wendung, 
welche die europäiſchen Angelegenheiten genommen, beſteht ein ſehr eifriger 
Briefwechſel zwiſchen dem König Leopold und dem engliſchen Hofe. 
Wie es ſcheint, iſt unſer Fürſt befliſſen, ſeinen hohen Einfluß dort gel⸗ 
tend zu machen, um den friedlichen Geſinnungen, welche in England 
noch ſtark bekämpft werden, mehr Eingang zu verſchaffen. — Die 
Repräſentantenkammer bot heute einen überaus lebhaften Anblick 
dar. Alle Tribünen, ſo wie die diplomatiſchen Logen waren überfüllt. 
Alles harrte geſpannt und lauſchte aufmerkſam den Worten des Herrn 
Dumortier, welchem der Präſident das Wort zur Interpellation des 
Miniſteriums in Betreff der Angelegenheit Braſſeur gab. Herr 
Dumortier begann, den Hergang der Sache zu ſchildern, und ob⸗ 
wohl Anfangs ganz gegen ſeine Gewohnheit gemäßigt, wurde er ſtets 


heftiger in ſeiner Sprache, griff perſönlich den Charakter des Profeſſors 
Braſſeur an, nannte ihn einen Heuchler, der ſich ſeine Ernennung zum 


Profeſſorat erſchlichen, ja, er ging ſogar, unter dem tadelnden Murte 
der empörten Linken, ſo weit, denſelben mit dem berüchtigten Retzin zu 
vergleichen. Er behauptete, das Land ſei in der größten Aufregung, 
die noch ſtets im Zunehmen begriffen, und forderte das Miniſterſum 
auf, zu erklären, welche Maßregeln es ergreifen wolle. Nach dieſem, 
oft theils durch Lachen, theils durch Murren unterbrochenen Redner 
ſprach der Graf v. Merode zwar in demſelben Sinne, doch geift- 
reicher und gemäßigter; dann ergriff der Miniſter des Innern, Herr 
De Decker, unter lautloſer Stille das Wort und entwickelte in einem 
längeren Vortrage, warum das Miniſterium fo und nicht anders ge⸗ 
handelt habe. Bei unſeren freifinnigen Iuſtitutionen und der Freiheit 
aller Bekenntniſſe gebe es keine Staatd-Religion in Belgien, und die 


Die Friedensbotſchaft aus Petersburg iſt ſelbſt für die Ver⸗ 
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. Regierung fährt — trotz der Friedens⸗Gerüchte — fort, unausgeſetzt 


daß die geſtern von Eſpartero über die Kabinets⸗Aenderung gegebenen 


ſehr lebhafte Erörterungen. 


als auf die Majorität der Partei zählen könne, der er angehöre. Bei 
der Abſtimmung fiel der Antrag Sagaſta's mit 146 gegen 37 Stim⸗ 
men durch; die Minorität beſtand aus den Demokraten und den alten 


piemonteſiſchen Regierung mitgetheilt worden, welche demnach auch ihre 


etwas gewonnen; aber wir hier kommen wahrlich von dem Regen in 


wie auf dem ſchwarzen Meere. 
ſtantin, der unlängſt in Kronſtadt anweſend war, äußerte ſich in Gegen⸗ 


Schrauben⸗Dampffregatten von Stapel laufen, und gearbeitet wird 


m 
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Schiffe auf dem Werfte liegen, arbeitet man raſtlos an den. Kriegs⸗ 
ſchiffen, und auch die Scheeren⸗Flotille iſt der aufmerkſamſten Behand: 
lung rückſichtlich der kompleten Ausrüſtung unterzogen. (K. 3.) 


Aſien. 

Das „Journ. de Conſt.“ enthält einen umfaſſenden Arikel über 
den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen Englands mit Perſien. 
Hiernach hat die perſiſche Regierung in ſehr gröblicher Weiſe in die 
Rechte der engliſchen Geſandtſchaft eingegriſſen. Der vielgenannte Mirza 
war zum engliſchen Konſul in Schiras ernannt worden. Die Regie⸗ 
rung verweigerte ihm das Exequatur, und als Herr Murray Gründe 


A r 9 


Regierung habe nur darauf zu wachen, daß in keiner der von ihr be⸗ 
foldeten Anſtalten Principien gelehrt würden, die irgendwie die Grund: 
ſätze einer der beſtehenden Religionen angriffen. Hätte Herr Braſſeur 
wirklich die Goͤttlichkett Chriſti geleugnet, fo würde er ihn in Zeit von 
24 Stunden ſeiner Stelle entſetzt haben; doch nach dem einſtimmigen 
Erkenntniß des akademiſchen Senats berechtigte nichts zu die⸗ 
ſer Behauptung. Was die drei anderen Punkte betreffe, ſo 
habe er ſich in einer perſönlichen Konferenz mit dem Herrn 
Braſſeur davon überzeugt, daß man die Tragweite jener auf 
den Proteſtantismus bezüglichen Stellen mißverſtanden. Die Bewe⸗ 
gung im Lande, die Anfangs allerdings bedeutend geweſen, ſei faſt 
gänzlich verſchwunden, und er hoffe, daß dieſelbe nach ſeinen freimü⸗ 
thigen Worten gänzlich erlöſchen werde. Schließlich proteſtirte er ge⸗ 
gen die Behauptung, als ſei die Staats⸗Univerſität von Gent im Ab: 
nehmen begriffen, ſchilderte vielmehr ihre zunehmende Entfaltung und 


Frau bis dahin eingekerkert, daß dieſelbe erfolgen würde. Herr Mur: 
ray machte geltend, daß Beide unter engliſchem Schutze ſtehen, und 
proteſtirte energiſch; aber man antwortete nur mit beleidigenden Inſi— 


ſpendete den Profeſſoren jener Anſtalt alles Lob. Kaum hatte nuationen, nach welchen der engliſche Geſandte ſich nur wegen gewlſſer 
der Miniſter, unter großem Beifalle der Linken, feine Rede perſönlicher Beziehungen zu der Gefangenen ſich derſelben annehme. 
beendigt, fo fragte der Präſident: „Will Niemand das Wort Es kamen noch andere Inſulten hinzu, und alle Bemühungen des frau: 


zöſiſchen Geſandten, Herrn Bourree, die Sache auszugleichen, blieben 
vergeblich. Am 20. November wurde darauf die engliſche Flagge ein⸗ 
gezogen. Herr Murray wartete jedoch noch 14 Tage und erließ am 
4. Dezember eine letzte kategoriſche Depeſche; man antwortete ihm, daß 
man Mirza mit Gewalt aufheben werde, falls Herr Murray bei ſeiner 
Entfernung aus Teheran ihn in ſeinem Gefolge mit hinwegzuführen 
verſuchen werde. Am 6. reiſte dann die engliſche Geſandtſchaft ab; 
Mirza wagte nicht ſie zu begleiten. Herr Murray nahm den Weg 
über Täbris nach Moſſul; man glaubt, daß die ruſſiſche Geſandtſchaft 
ſehr ſtark im Spiele iſt, und hält die Sache für ernſt genug, um 
einen casus belli in aller Form zu konſtituiren. Herr Bourrce iſt 
entrüſtet über dieſe Machinatjonen, und da feine Vorſtellungen bisher 
keine Beachtung fanden, ſo erwartet man ſeine Abreiſe ebenfalls. In⸗ 
zwiſchen ſoll die türkiſche Regierung durch den perſiſchen Geſandten in 
Konſtantinopel einen Vermittelungsverſuch angebahnt haben. 


2 = erika. 
[Die Präſidenten⸗Botſchaft. Schluß.] Verfaſſungs⸗Theorie. 
Ungleich den großen Staaten Europas und Aſiens fo wie vielen Amerikas 
verſchwenden die Verein. Staaten ihre Kraft weder in auswärtigen Kriegen 
noch in innern Kämpfen. Wenn bei uns irgend ein Mißvergnügen oder eine 
öffentliche Unzufriedenheit herrſcht, ſo entſpringt ſie aus den Unvollkommen⸗ 
heiten der menſchlichen Natur oder iſt jener Art, wie ſie bei allen, auch den 
vollkommenſten Regierungen, welche Menſchenweisheit erſinnen kann, vorzu⸗ 
kommen pflegt. Jene Gegenſtände politiſcher Agitation, welche die öffent⸗ 
liche Meinung beſchäftigen, ſind großentheils einer Uebertreibung unvermeid- 
na Uebel, einem überſtürzten Eifer für ſozialen Fortſchritt oder blos ein: 
gebildeten Beſchwerden zuzuſchreiben, und ſtehen in nur entferntem Zuſam⸗ 
menhang mit den verfaſſungsmäßigen Funktionen oder Pflichten der Bundes⸗ 
Regierung. Nur fo weit dieſe Fragen eine die Stabilität der Verfaſſung 
oder die Untrennbarkeit der Union bedrohende Tendenz entwickeln, heiſchen 
ſie die Erwägung der Exekutive und des Kongreſſes. — Als die dreizehn 
Kolonien das gemeinſame Band der Abhängigkeit vom Mutterlande zerriffen, 
ſicherte ſich jede von ihnen die Rechte unumſchränkter Selbſtregierung. Nach 
dem Wortlaut der Unabhängigkeits⸗Erklarung hätte jeder Staat „Vollmacht, 
Krieg zu führen, Frieden zu ſchließen u. ſ. w.“ Nicht nur in Klima und 
Bodenerzeugniſſen, ſondern auch in Religion, Er iehungsſyſtem und Geſetz⸗ 
gebung waren und blieben fie verſchieden, als de ſich freiwillig zu einem 
und einigten, um das auswärtige Joch auf ewig abzuſchütteln. Das poli⸗ 
tiſche Reſultat des Unabhängigkeitskrieges war die Gründung einer Forde- 
rativ⸗Republik der freien Weißen in den Kolonien. Was die unterworfenen 
Racen, Indianer und Afrikaner, betrifft, ſo ließen die weiſen und tapferen 
Staatsmänner jenes Tages, die ſich nicht mit ausſchweifenden Plänen ſozialer 
Veränderung trugen, die Lage dieſer Racen, wie ſie dieſel men 
hatten, und bewahrten dadurch ſich und ihre Nachkommen vor der Anarchie 
und den Bürgerkriegen, die in anderen revolutionirten europäifchen Kolonien 
Amerika's vorherrſchend ſind. — Als die verbündeten Staaten es fuͤr zweck⸗ 
mäßig erachteten, die Bedingungen ihres Zuſammenhangs zu modifiziren, und 
als ſie die duden fe en Berfaffun entwarfen, hielten ſie an dem einen lei: 
tenden Gedanken feſt, nur ſo viel Macht zu delegiren, als zur Erfüllung ſpe⸗ 
zifiſcher Zwecke nöthig ſchien, mit andern Worten, ſich das größtmöglichſte 
Maaß individueller Unabhängigkeit zu bewahren und der Geſammtregierung 
nur beſtimmt umſchriebene Gewalten zum Zweck gemeinſamer Vertheidigung 
und Sicherheit anzuvertrauen. — Dies iſt die verfaſſungsmäßige Theorie 
unſerer Regierung, und ihre ee in der Praxis hat uns und zwar 
uns allein unter den modernen Republiken durch beinahe drei Menſchenalter 
einzigen im Bürgerkrieg vergoſſenen Bluts⸗ 


mehr?“ Und da ſich ſogleich kein Abgeordneter mehr meldete, fo er: 
klärte er auf das ſchleunigſte, ſo daß dies einer Eskamotage gleich kam, 
den Zwiſchenfall für erledigt. Hat ſich die katholiſche Partei heute 
ziemlich nachgiebig gezeigt, fo find wir doch davon überzeugt, daß dies 
nur die Folge einer Transaktion des Miniſteriums mit den Klerikalen 
iſt, und daß ſie hier ſcheinbar nachgegeben hat, um in dem für ſie als 
Lebensfrage betrachteten Wohlthätigkeits⸗Geſetzentwurfe bedeutende Zu: 
geſtändniſſe zu erhalten. J (K. 3.) 
a ntie n. 


v 

Madrid, 17. Januar. Nachdem Eſpartero geſtern in den 
Cortes die im Kabinet eingetretenen Veränderungen angezeigt und be: 
merkt batte, daß ſechs Miniſter aus von der Politik unabhängigen 
Rückſichten des Zartgefühls ihre Entlaſſung eingereicht hätten, die Kö: 
nigin aber nur dreien derſelben willfahrt habe, erklärte Gomez de 
la Serna, der das ihm wiederholt angetragene Juſtizminiſterium 
ablehnen zu müſſen glaubte, ſich über die Gründe ſeiner Weigerung. 
Er erinnerte an die Angriffe, deren Gegenſtand er in den drei Juli⸗ 
Tagen von 1854 als Mitglied des Kabinets war, und ſagte: „Ich 
weiß wie ſehr das Miniſterium in den ſchwierigen Verhältniſſen, die 
das Land durchzumachen hat, des Beiſtandes benötbigt iſt; ich wollte 
nicht, daß meine Anweſenheit im Kabinet meinen Kollegen eine läſtige 
Oppoſttion erſchaffe, und deshalb habe ich die mir angetragene Ehre 
abgelehnt.“ Der abgetretene Juſtizminiſter, Alonſo Martinez, hob 
hervor, daß er ſeit ſeinem Eintritte ins Kabinet nie der Gegenſtand 
eines Tadels⸗Votums der Cortes geweſen ſei; in Anbetracht des 
Ernſtes der gegenwärtigen Lage aber habe er erwogen, daß das 
Kabinet der Einheit ermangle, und er habe ſich verpflichtet erachtet, 
feine Entlaſſung zu nehmen. Er verſicherte zugleich, daß er das neue 
Kabinet unterſtützen werde. Letzteres wird heute faſt von allen Jour⸗ 
nalen angegriffen, namentlich aber von den progreſſiſtiſchen; im Congreſſe 
jedoch hat es ſofort genügende Unterſtützung gefunden. Der Progreſſiſt 
Sagaſta ftellte nämlich heute den Antrag, die Cortes follten erklären, 


Erläuterungen ſie nicht befriedigt hätten. Dieſer Antrag veranlaßte 
Sagaſta erklärte, dem Kabinet doerde ſtets 
die politiſche Einheit fehlen, fo lange Eſpartero und O'Donnell gleich⸗ 
zeitig Sitz darin hätten. O'Donnell erwiderte, daß die Aenderung 
im Miniſterium durch die Anſichten⸗Verſchiedenheit, die ſich unter den 
Miniſtern kund gegeben habe, herbeigeführt worden ſei, und daß ſie 
demnach den konſtitutionellen Inſtitutionen vollkommen entſpreche. Er 
ſetzte hinzu, daß die Anſichten Eſparteros von ſämmtlichen Mitgliedern 
des neuen Kabinets getheilt würden, und daß ſomit die Einheit der 
Regierung geſichert ſei. Escoſura erklärte, daß er der progreſſiſti⸗ 
ſchen Partei angehöre. Er habe in den Reihen der Gemäßigten ge⸗ 
kämpft, ſo lange ſie ihm den rechten Weg zu verfolgen ſchienen; ſeine 
Ueberzeugung aber habe ihn gezwungen, einen Schritt nach vorwärts 
zu thun. Er wundere ſich, dieſe Angriffe von der Bank der Progreſ 
ſiſten ausgehen zu ſehen, und erkläre feierlich, nicht Miniſter ſein zu 
wollen, wenn er nicht eben ſo gewiß auf die Majorität der Kammer, 


Gemäßigten.“ 

Eine Depeſche aus Madrid vom 19. Januar lautet: „Die amt⸗ 
liche Zeitung veröffentlicht das Dekret, welches die ſaragoſſaer Eiſen⸗ 
bahn der Grand⸗Central⸗Geſellſchaft zuſpricht. — Geſtern genehmigten 
die Cortes das Projekt des Credit⸗Mobilier, die Geſellſchaft Proſt und 
die Bank der ſpaniſchen Kapitaliſten.“ 


It alien. 
Turin, 18. Januar. Die nach Petersburg durch Graf Eſterhazy 
gebrachten Vorſchläge ſind von Frankreich und England vorher der 


nach einem San der Macht bewahrt, welche von Zeit zu Zeit Europa 


gelangt. 


Anſichten darüber ausſprechen mußte. Die Allianz, welche auf dem 
Schlachtfelde beſiegelt wurde, wird auf den diplomatiſchen Kongreſſen 
eine neue feierliche Beſtätigung finden. 

Sch wei z. 

Bern, 21. Januar. Heute fand die Eröffnung der Bundes⸗ 
verſammlung ſtatt. Im Nationalrath wurde Herr Siegfried zum 
Präſidenten, Herr Martin zum Vice⸗Präſidenten gewählt. Im Stän⸗ 
derath Herr Humbert, Präfident, Herr Dubs, Vice⸗Präſident. 

; (Schw. N.:3.) 
Schweden. 

Stockholm, 16. Jan. Nicht wenig überraſchte hier allgemein 
die telegraphiſche Nachricht, daß wir alsbald einen Frieden zu gewär⸗ 
tigen haben, und mit großer Aufmerkfamfeit prüft man hier die vier 2 
vorgeſchlagenen Friedenspunkte. Auffällig und ſehr ſonderbar kommt 
es uns nun hier vor, daß man von Bomarſunds Wiederaufbau 
als Feſtung, die uns ſtets bedroht, ſo wie überhaupt von den Alands⸗ 
Inſeln gar nicht einmal ſpricht. Wie thöricht! Allerdings iſt zu Gun⸗ 
ſten der Türkei durch dieſe Stipulationen — wenn angenommen — 


patte, herauszugeben. — Nur bei dieſer gegen bes gen Verbürgung aller Rechte 
edes einzelnen Staats gegen die Eingriffe 


viele Bewohner der letzteren, obgleich außer Stande, ihre eigenen Gebrechen 
zu heilen, e Agitgtionen organiſirt in dem anſtößigen und hoff⸗ 
nungsloſen Bemühen, . h 

0 Akte der dene be ge die zwiſchen fremdon Mächten einen Kriegs⸗ 


8 iſt ei 
7 die den Norden 9 
? Die Aufnahme des 
nordweſtlich vom Ohio⸗Strom, ein ung e Zuwachs für die Intereſſen 


die Traufe. Rußlands Kraft beruht eben ſo ſehr auf dem baltiſchen 
Der energiſche Großfürſt Kon⸗ 
wart mehrerer Perſonen zu dem Oberſten Pichelſtein, welcher den 
Belagerungspark von Sebaſtopol kommandirte und nun in Kronſtadt 
der Feuerwerkerei vorſteht: „Was wir im ſchwarzen Meere ver⸗ 
loren, müſſen wir hier zu erſetzen, ja, noch weit zu über⸗ 
holen verſuchen.“ Ein bezeichnungsvolles Wort! In dieſem Früh⸗ 
jobre werden in Kronſtadt allein nicht weniger als ſieben ganz neue 


Wirkſamkeit kam, ſuchte der 
Staate Miſſouri obiges Verbot 


en 
Frieden der Union ein Opfer fr } 
grollte, weil er nicht Alles erlangt, was er erſtrebte. Die Beſtimmung war 


Tag und Nacht in den verſchiedenen Marine⸗Etabliſſements. Unfere | fi 


die Kriegsrüſtungen zu Lande und zur See zu betreiben. Sowohl in 
e 0 in Karlsſtadt und an anderen Küftenftellen, wo königl. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


verlangte, wurde vielmehr auf ſeiner Auslieferung beſtanden, und ſeine U 


9 Sapf. pro Sapf. fr. Bahn 


jedoch, wie jede andere 3 wid ar. Bei dem Anſchluß von 
Texas und Neu⸗Meriko wiederholte eine gewiffe Partei im Norden ihre Ans 
griffe, aber die Union und der Kongreß triumphirten. Eitle Deklamationen 
egen das Sklaven⸗Auslieferungsgeſetz und wahnſinnige Attentate, ſeine Voll⸗ 
Keen durch Mord und Aufruhr zu hindern, waren eine zeitlang vorherr⸗ 
ſchend. Aber als die Gebiete von Kanſas und Nebraska organiſirt wurden, 
ſiegte das in Utah und New⸗Mexiko angewandte konſtitutionelle Prinzip, 
dem Volk jedes Staates die Ordnung ſeiner häuslichen er zu 
überlaſſen, und die Sklavenarbeit weder zu befehlen noch zu verbieten. Man 
ſchrie über Treubruch. Nie gab es ein ungerechteres Loſungswort. Wann 
hat man je gehört, daß eine Kongreßakte über der Verfaſſung ſteht oder un⸗ 
widerrufbar iſt? Die im Lande nordweſtlich von Ohio eingeführt Beſchrän⸗ 
kung aber iſt durch die Konſtitution des Landes längſt aufgehoben. Wenn 
jemals die extremen Leidenſchaften ſiegen ſollten, dann ſtünde der Zerfall der 
inion vor der Thüre. Iſt es aber denkbar, daß eine intelligente Mehrheit 
dieſes erleuchteten Landes aus fanatiſcher Schwärmerei für die vermeintli 
Intereſſen einer verhältnißmäßig geringen Anzahl Afrikaner die Wohlfahrt 
und den Fortſchritt von 25 Millionen Amerikanern ſo ganz mit Füßen treten 
wird? Ich weiß, die Union iſt tauſendmal mächtiger als all die tollen und 
chimäriſchen Pläne ſozialer Veränderung, denen ſich Sophiſten und eigen: 
nützige Agitatoren hingeben. Ich baue mit Zuverſicht auf den Patriotis 

des Volkez, die Würde und Selbſtachtung der Staaten, die Weisheit des 
Kongreſſes und vor Allem auf die Gnade des Allmächtigen, um gegen alle 
heimiſchen oder innern Feinde die Heiligkeit der Verfa ung und die Inte⸗ 
grität der Union aufrecht zu halten. Franklin Pierce. 


— — — . — .— 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 24. Jan. [Polizeiliches] Es wurden geftohlen: Schweld⸗ 
nitzerſtraße Nr. 8 ein Paar Gummiſchuhe und eine bunt⸗kattunene Bettdecke; 
Urſulinerſtraße Nr. 3 ein Frauenhemde und ein Federbett (Kopfkiſſen); Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 25 ein ſchwarzer Twillüberrock, ein ſchwarz⸗, weſß⸗ und blau⸗ 
karrirtes halbwollenes Kleid und ein ſchwarzes roth punktirtes Kattunkleid; 
Lehmdamm Nr. 4 ein großes Tiſchtuch und 14 Stuck Federbetten, beſtehend 
aus 4 Oberbetten mit roth⸗ und weißgeſtreiften Inletten, 4 Unterbetten und 
6 Kopfkiſſen, theils mis roth⸗ und weiß, theils mit blau⸗ und weißgeſtreiften 
Inletten; Neumarkt Nr. 19 eine eiſerne Ramme, gez. F. P. 

Angekommen: Baron W. Rothſchild aus Wien. (Pol.⸗Bl.) 

Oppeln, 24. Januar. [Perſonalien.] Beim königl. oberſchleſiſchen 
Pe 1) der önigl, Oberbergamts⸗Referendarius Max Kreutzwendedich 
von dem Borne, zum Berggeſchwornen für das zabrzer Steinkohlenrevier; 
2) der königl. Oberbergamts⸗Refer idarius Mauve J., zum Berggeſchwornen 
für das chorzower Steinkohlenrevier; 3) der königl. Bergeleve v. 9 
ebenſo für das ratiborer Revier; 4) der königl. Berggeſchworne Meitzen, 
zum Berginſpektor in Zabrze. Beim königl. Hüttenamte zu Malapane: 
1) der königl. Maſchinenmeiſter Munſcheid zum Maſchineninſpektor ernannt; 
2) der Hüttenfchreiber Abt zum Hüttenmeiſter; 3) der Hüttenamts⸗Kaſſen⸗ 
Rendant Sladzyk, in gleicher Eigenſchaft an das * mr Hütten⸗ 
Amt zu Gleiwitz verſetzt; 4) An deſſen Stelle der Cipil⸗Anwärter 
Pyrkoſch, zum Kaſſen⸗ und Rechnungsführer ernannt. Beim könig⸗ 
lichen Hütten⸗Amt zu Gleiwitz: 1) der Hütteninſpektor und Kaſſenrendant 
Koſak geſtorben; 2) der Maſchinenmeiſter Auſt rem Maſchineninſpektor er⸗ 
nannt; 3) der Civilanwärter Gerwing zum Hüttenamtsaſſiſtenten; 4) der 
Hüttenamtsaſſiſtent Erbs zum Oberbergamtsaſſiſtenten; 5) der Hüttenamts⸗ 
aſſiſtent Wirſig zum Buchhalter. Bei dem königlichen Hütten⸗Amte zu 
Königshütte: 1) der königliche Hüttenmeiſter Breuſtedt zum Hütteninſpektor; 
J. der königliche Maſchinenmeiſter Chuchul zum Maſchineninſpektor; 3) der 
Hüttenamtskaſſenaſſiſtent Bittner zum Buchhalter; 4) der Hütteneleve ni 
zum Hüttenmeiſter; 3) der Civilanwärter Wagner zum Hüttenamtsaſſiſten⸗ 
ten; 6) der Civilanwärter Schröder desgl. 


Berliner Börſe vom 24. Januar 1856. 


Fonds⸗Courſe. Niederſchleſiſche . 4 93 / bez. 
Freiw. St.⸗Anl. 43100 ½ bez. dito Prior. 4 930 re 
St.⸗Anl. v. 1850/44101 bez. dito Pr. Ser. I. U. 4 93 J bez. 
dito 18520430101 bez. dito Pr. Ser. 111.4 93% Br. 
dito 185314 96% Br. dito Pr. Ser. IV. 5 102% bez. 


dito 1854/44101 bez dito Zweigbahn 4 66% a 67% bez. 

dito 185543101 bez. Nordb. (Fr.⸗Wilh.) 4 577 a 56% — 
Präm.⸗Anl. v. 1855/35 112½ bez. dito Prior. 3 — 
St.⸗Schuld⸗Sch. 3388 Gl. Oberſchleſiſche A. . 35216 bez. 
Seehdl.⸗Pr.⸗Sch. — 150 Br. dito 5. 3181 A 18134 bez. 


dito Prior. A. .4 92 Br. 
dito Prior. B. 35080 Gl. 

dito Prior. D. 4 90 ½ a 4 bez. 
dito Prior. E. 379% bez. 
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bez. 


Polniſche Ill. Em. 4 bez. Rheiniſche 4 110½ bez. 
Poln. Obl. soo 5.4 84 a 83% bez. dito Prior. Stm. 4 110% bez. 
dito à 300.5 89 Gl. dito Prior 489 7 bez. 
bito 39008. — 19% Gl. dito Prior 3783 7 G. a 
Hamb. Pr.⸗Anl. . — 64% Gl. Stargard⸗Poſener. 3303 etw. bez. u. Gl. 
Hohe dito Prior, . . 4 01 bez. 
dito Prior. . 4399 % Gl. 
Aktlen⸗Courſe. Wilhelms⸗Bahn. ri 194% 196 u. 197 5. 
lachen⸗Maſtrichter 4 1 A, 605604 bl. dito neue.. 4 165% Gl. 
dito Prior. . 4391 bez dito II. Prior. 4 00 Gr. 


4 0 
Berlin⸗ Hamburger 4 115 a 114 etw. bz. 
dite Prior. 1. Em. 43102 ½ Gl. 


dito Prior. II. Em. — 102 Gl. Wechſel⸗Courſe. 
Verbacher 41% u. % WB, Amsterdam k. S. 143 bez. 
Breslau⸗Freiburg. 4 140 a ER E 281453 bez. 
dito neue. . . 4 127 , 128 bez. Pambur gz k. S. 151 ½ bez. 
Köln⸗Mindener . 330164 a 161% bez. dito 2M. 130 18. 
dito Prior... 43,101 bez. Londoenn. IM. 6 Rtl. 21 gr. bz. 
dito i. Em... 5 103 % Gl. Paris ih. wenn 2M. 704% bez. 
dito II. Em. . . 4 01 bez „ 2.93% bez. 
dito Ill. Em. . . 4 |90% Br. BreslaWuuumu 28. —Z 
dito IV. Em. . 4 89 J bez. Lelrzigggg . 8 J. 99 , bez. 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 117 a 119 bez. Has ar. 2M. 99% be 


Mecklenburger . 4 56% à 55% bez. 


Die Börſe war auch heute in günſtiger Stimmung und die Courſe zum 
Theil abermals höher, drückten ſich aber im Laufe des Geſchäfts und ſchloſſen 
etwas matter nach Eingang ſchlechterer wiener Courſe. Von Wechſeln ſtell⸗ 
ten ſich Wien und Augsburg höher. f 


f 22222 
tettin, 24. Jannar. Weizen ſehr ftille, loco Sspf. gelb. 115 Thlr. Br. 
8 enger gelber 95, 96 bez., pro Frühjahr 88.— 
Sopf. gelber 114 Br., 112 G. 81—b0pf. 104 Thlr. regulirt. Ro 
fangs flau und weichend, ſchließt etwas feſter, loco 8586 pf. pro 82 
bez., Söpf. pro 


gen, Ans 
„79 Thlr. 


u. Br., pro Mai⸗Juni 81, 80 ½ bez., 81 Br., pro Juni⸗Juli 
matt, pro Frühjahr 74—75pf, pomm. ohne Benennung 30 Thlr. 
74—75pf. große pomm. 59 G., 60 Br. 
50 —52pf. excl. poln. u. preuß. 37½ bez. u. G. Erbſen, loco Heine . 
90 Thlr. Br. Rüböl flau; loco 16%, Br., pro Januar⸗Februar u. pro Fe⸗ 
bruar⸗März dito, pro April⸗Mai 16% Thlk. bez. u. Br., pro Geptember= 
Oktober 14% bez. u. Br. Spiritus flau, loco ohne Faß 12%, & pCt. bez., 
12%, Br., loco mit Faß, geſtern . 12% bez., beute 12%, pt. bez., pro 
Februar⸗März 12% pCt. ohne Faß bez., mit Faß 12% pt. bez., pro Frkh⸗ 
jahr 12, 11%, 110% pt. bez., 12 pCt. G. l 


. u. G., 


Breslau, 25. Januar [Produktenmarkt.] Sehr flauer Getreide⸗ 
markt, keine Kaufluſt, Preiſe nachgebend. Auch von auswärts ſehr flau und 
niedri 8 reichliche Zufuhr. Noch wenig gekauft, da Inhaber 

ohe Preiſe fordern. 

- ken weißer befte Qualität 150165 Sgr., gelber beſte Qualität 145 
bis 155 Sgr., abfallender und ungar. 118 —140 Sgr. — Roggen ſchwere 
Qualität, 30 Pfd. 115-116 Sgr., Sipfd. 110—111 97 82pfb. 105—107 
Sgr. — Gerſte 70—78 Sgr. — Hafer 33—46 Sgr. — Gröſen 105.—120 Gar. 

Winterraps 140145 Sgr., Sommerrübſen 116-120 Sgr. 

alle Ede ee Se, m „ 
abfallende Sorten 44. „ hochfeine weiße 26— r., feine 
15 35 Thlr., mittle 2% Thlr., ord. 10—18 Thlr. 5 


ellhorn, 


Frankfurt a. M. 2M. 56 Ktl. 208g. G. 
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— 


—— . 


— — 


S2pf. 79 bez., SApf. pro 82pf. 79 ½ bez., B2pf. pro Januar 
80% Br., pro Februar⸗März 80 bez., pro Frühjahr 80%, 880 b — 7 7 


Hafer unverändert; pro Frühjahr 


— 


i 


